
Erdüberlastungstag erneut früher als im Vorjahr: Ambitionierter Klima‐ und Ressourcenschutz 

können nicht länger warten  

[Berlin, 23. Juli 2019] Am 29. Juli (Montag) ist der globale Erdüberlastungstag. Der Tag markiert den 

Zeitpunkt im Jahr, bis zu dem die Menschheit so viel von der Erde beansprucht hat, wie alle 

Ökosysteme im gesamten Jahr erneuern können. Das Global Footprint Network berechnet jedes Jahr 

den Erdüberlastungstag. Im vergangenen Jahr fiel er noch auf den 1. August. Ein Bündnis aus 

zivilgesellschaftlichen Organisationen fordert die Bundesregierung auf, entschieden umzusteuern:  

Weltweit und auch hierzulande werden die gravierenden Folgen der Übernutzung und der Klimakrise 

immer sichtbarer. Die Bundesregierung müsse mit einem Klimaschutzgesetz und einem CO2‐Preis in 

diesem Jahr gegensteuern sowie wirkungsvolle Anreize zur Ressourcenschonung setzen.   

„Statt ökologisch gegen die Wand zu fahren, wäre es für Deutschland von Vorteil, wenn sich seine 

Regierung für eine wesentlich ambitioniertere Energie‐, Verkehrs‐ und Agrarpolitik stark machen und 

sich von der ressourcenintensiven und wachstumsbesessenen Wirtschaftsweise befreien würde“, 

sagt Mathis Wackernagel vom Global Footprint Network. 

„Wir können es uns nicht leisten, noch weiter Zeit zu verlieren und müssen anfangen, konsequent zu 

handeln! Unsere Wirtschafts‐ und Lebensweise und die daraus folgende Zerstörung der Umwelt geht 

auf Kosten der folgenden Generationen“, so Jan Göldner aus dem Bundesvorstand der NAJU 

(Naturschutzjugend im NABU). 

Myriam Rapior aus dem Bundesvorstand der BUNDjugend ergänzt: „Meine Generation will nicht 

länger zuschauen, wie wir unserer Lebensgrundlage beraubt werden. Die Politik muss jetzt 

Entscheidungen fällen, um die systematische Zerstörung unseres Planeten zu beenden! Ansonsten 

werden wir 2050 auf einer kaputten Erde voller sozialer Konflikte leben.“ 

„Die jüngsten Europawahlen haben gezeigt, dass die Menschen in Deutschland die Eindämmung der 

Klimakrise als wichtigste Aufgabe für unsere Zukunft sehen“, sagt Stefan Küper von Germanwatch. 

„Wesentliche Schritte in diese Richtung wären neben einem wirkungsvollen Klimaschutzgesetz eine 

am CO2‐Ausstoß orientierte und sozial ausgestaltete Steuerreform und die Einleitung einer echten 

Verkehrswende. Der Verkehrssektor ist der einzige Bereich hierzulande, in dem die Emissionen seit 

1990 nicht gesunken sind.“  

Eine zukunftsfähige Politik müsse außerdem die Digitalisierung dafür nutzen, nachhaltige Entwicklung 
zu gestalten, anstatt mit ihrer Hilfe die bestehende Wirtschaftsweise weiter zu zementieren. 
„Aktuelle wissenschaftliche Gutachten bestätigen: Damit Digitalisierung etwa im Bereich der globalen 
Landwirtschaft zu einer nachhaltigen Entwicklung im Sinne der Agenda 2030 beiträgt, müssen 
Nachhaltigkeitsziele Vorrang haben vor kurzfristigen Wettbewerbsvorteilen und auch vor 
eindimensionalen Wachstumszielen", sagt Lena Michelsen von der Entwicklungsorganisation 
INKOTA. „Digitale Technologien sollten für kooperative, gemeinwohlorientierte Wirtschaftsformen 
genutzt werden.“ 

Kristina Utz von FairBindung betont: „Es gibt bereits zahlreiche Ansätze solidarischer 
Wirtschaftsweisen wie Genossenschaften, in denen Menschen fernab von Profitlogik und 
Wachstumsorientierung wirtschaften. Es liegt an der Bundesregierung, Projekte für ein solidarisches 
Miteinander auch auf gesetzlicher Ebene zu stärken und demokratische Kontrolle und 
Mitbestimmung in der Wirtschaft zu verankern.“ 

Hintergrund zum Erdüberlastungstag 



Der «Erdüberlastungstag» (oder auch «Earth Overshoot Day» genannt) markiert den Tag, ab dem wir 

aus ökologischer Sicht über unseren Verhältnissen leben. Das bedeutet, dass die Menschheit vom 1. 

Januar bis zum 29. Juli so viel von der Natur verbraucht haben wird, wie die Ökosysteme der Erde im 

ganzen Jahr erneuern können. Rein rechnerisch beansprucht die Weltbevölkerung mittlerweile 1,75 

Erden. Würden alle Menschen weltweit so leben wie wir in Deutschland, wäre der 

Erdüberlastungstag schon am 3. Mai. Die ökologische Buchhaltung zur Berechnung dieses Tages wird 

vom Global Footprint Network zusammen mit der York University bereitgestellt.  

 

Weitere Informationen: 

FAQ zum deutschen und globalen Erdüberlastungstag: 

https://www.inkota.de/fileadmin/user_upload/Presse/Pressemitteilungen/FAQ_Erdueberlastungsta

g_2019.pdf 

Mehr zum «Erdüberlastungstag» hier: www.overshootday.org  

Mehr zu den Länderdaten hier: https://data.footprintnetwork.org 
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